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de anzuknüpfen erlaubt, die durch die Versklavung
zerrissen wurden.

Als Fazit lässt sich festhalten, dass Astrid Reuter durch
ihre Zusammenschau der afroamerikanischen Religionen
sowohl dem Laien als auch dem bereits mit dem Thema
Vertrauten einen guten und profunden Überblick zum
Thema gewährt. Doch hätten die Gemeinsamkeiten und
Unterschiede vor allem zwischen Voodoo, Santería und
Candomblé für den Leser stärker herausgearbeitet wer
 den können. So kommen einige Wiederholungen zustan
de, die es dem Leser allerdings erlauben, in die einzelnen
Kapitel unabhängig voneinander einzusteigen. Auch wäre
es spannend gewesen, von Astrid Reuter etwas über neu

ere Entwicklungstrends in Europa - wie sie es deutlich für

die USA aufzeigt - zu erfahren. Interessant wäre die Fra

ge, ob eine afroamerikanische Religionsszene besteht,
 und wenn ja, wie sich diese ausgeprägt hat.

Sabine August
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Fast 700 Seiten - und dann noch die Bezeichnung “Hand
buch” - verständlich wird dies auf dem Hintergrund der

 immensen geographischen Verbreitung: von der Grenze
Tibets bis nach Merauke (vor Papua Niugini) und vom
Kap Engano (Nord-Luzon) bis zur Insel Enggano, darin
eingeschlossen die zweit- und drittgrößte Insel, das viert
volkreichste Land sowie die frequentierteste Schifffahrts
passage der Welt. Beeindruckend ist der ausgedehnte The
menbereich: sieben “Wissensgebiete” haben dreißig an
geblich “international bekannte Fachautoren” bearbeitet.
Eingesetzt wird mit geographischen, anthropogeographi-
schen und linguistischen Gegebenheiten. Schwerpunktmä
ßig breit (da sich hier wohl die Herausgeber profilieren
konnten) wird Geschichte und geschichtlich bedingter Ge
genwartszustand beschrieben, wobei nur letzteres nach
den heutigen modernen Staaten aufgegliedert ist.
Daraufhin folgt ab Seite 349 die zweite Hälfte mit ausge
wählten Fachbereichen; noch einmal geschichtliche Ent
wicklung im Hinblick auf Einflussnahme bestimmter
Großkulluren (Indien, Islam, China, Europa), Religionen,
nur verkürzt: Literatur, “Kunsthandwerk“ und Architek
tur. Schließlich auf nur 50 Seiten; “ASEAN-Staatenbund“
und “Wirtschaft“.

Können die Abhandlungen der ersten Hälfte noch als flä
chendeckend und allgemeingültig beurteilt werden, so stel
len diejenigen der zweiten Hälfte exzerptmäßig Spezialdar
stellungen aus dem Fachgebiet der einzelnen Autoren dar.
Die Fachleute jener ersten 350 Seiten haben gediegen, mit
großem Überblick und teilweise minutiös ihre Themen be

arbeitet. Besonders herausheben möchte ich MICHAEL
J.G. PARNWELL und THOMAS O. HÖLLMANN, der
 umfassend nach intensiver Einarbeitung “die Völker und
ihre traditionellen Lebensformen“ besprochen hat. Ähnlich
kann auch R. PTAKs Herausarbeitung der “ arbeitsteiligen
Einbettung Südostasiens in die Weltwirtschaft“ im 16. und
17. Jahrhundert hervorgehoben werden. Sehr positiv ist
PTAKs Quellenkritik und die daraus sich ergebenden
Grenzen bei Folgerungen in der Geschichte, Interessant ist
der Vergleich der Arbeit JURRIEN VAN GOORs (18. und
beginnendes 19. Jahrhundert) mit der DAHMs (19. und 20.
Jahrhundert): VAN GOOR hält sich mit seiner Beurteilung
zurück; problematische Entwicklungen (z.B. das “Kultivie
rungssystem“, holländisch cultuurstelsel) wird in seinen Vo
raussetzungen und Auswirkungen von verschiedenen Sei
ten beleuchtet; die Beurteilung ist daher abgewogen, nicht
einseitig negativ (“Akte grober Ausbeutung“) wie bei
DAHM. Beide Darstellungen gehören zu dem Besten, was
das Handbuch bietet. Trotzdem erheben sich Fragen, wo es
um m. E. vorschnelle Verallgemeinerungen geht: VAN
GOORs Folgerung (Seite 146) “die Missionsarbeit bildet...

 ein konstantes Element portugiesischer Präsenz in Asien...“
trifft bei der anfangs sehr erfolgreichen Theatinermission in
Südost-Bomeo nicht zu. Die gewaltsame Behinderung sei
tens portugiesischer Kapitäne hat mit zum Untergang der
katholischen Pionierarbeit im Innern Borneos geführt. Im
18. Jahrhundert fanden die Theatiner nur bei den Briten in

Bengkulen Unterstützung.
Natürlich erlaubt die komprimierte Darstellung der Arbei
ten keine Nachprüfung anhand des Quellenmaterials. Aber
bei den Literaturverzeichnissen fällt auf, dass einheimische,
nicht-“westliche“ Quellen nur in verschwindend geringer
Anzahl aufgelistet sind: z.B. werden aus Indonesien (in Ja

 karta herausgegeben) nur drei Bücher in englischer Spra
che angegeben, keine einzige Veröffentlichung in indonesi
scher Sprache. Dabei werden ab den siebziger Jahren All
gemeindarstellungen indonesischer Missions- und Kir
chengeschichte nur in Indonesien verlegt und in indonesi
scher Sprache publiziert. Eine besondere Rolle in der indo
nesischen Beamten- und Personalpolitik mit tiefen Ein

 schnitten im Kader der Führungskräfte spielte die Grün
dung der islamischen Intellektuellenvereinigung ICMI am
7.12.1990 in Malang/Ostjava. Allerdings hat bei der Grün
dungssitzung (“Symposium") nicht Habibie (so DAHM S.
248) den Vorsitz geführt sondern Präsident Suharto (vgl.
HASAINI; A.: Habibie, Soeharto dan Islam. Jakarta: Gema
Insani Press, 1996. Seite 46, 47). Sukarno hat ab 1963 sein

 Volk nicht zum “Kampf gegen den Neo-Imperialismus“
(DAHM, S. 240) sondern gegen den Neo-Kolonialismus
(Nekolim war das große Schlagwort!) aufgerufen. Bei der
Umsiedlung “Hunderttausender Bauern aus dem überbe
völkerten Java“ auf die Außeninseln sieht DAHM (S. 246)
“erstmals wirkliche Fortschritte“. ROBERT CR1BBS in
seinem hervorragenden Historical Atlas of Indonesia
(London: Curzon 2000. Seite 57. In vielem würde ich
CRIBBS dem Handbuch vorziehen) kommt nur für die
Zeit von 1970 bis 1985 auf die Summe von fast 1,8 Millio
nen transmigrierter Javanen. Dass die von der Zentral

regierung verordnete und verantwortete Umsiedlung auch
mit zu den Gewaltausbrüchcn auf den Molukken, auf Kali

mantan (“Jawanisasi" und “Islamisasi“) und sicher auch in
Aceh geführt hat, wird mit keinem Wort erwähnt.


